
übr igen nicht a l l zu günstig gewe sen . Die Kompaktbankkalke 
( Sch l ickbänke ) sprechen für e ine Verbesserung der ökolog i schen 

Verhältn i s se ( abwechs lung sre ichere Fauna ) : Eine Ubersalzung 
unt er lagunären Verhältn i s sen ( te i lwe i s er Abs chnürung vorn offe­
nen Meer ) i s t  z e i twe i l ig angedeutet ( Gips ? ,  authigener Quarz ) .  
Die laminierten Dolomit� , Strornato l i then , Oo ide , P e l lets sowie 
LF-Gefüge s ind a l s  Schwe llen sedimentation deutbar . Ent sprechend 
de r Wal ther f schen Rege l s ind die Faz ie stypen und -übeigänge 
lateral und vertika l vorhanden . Nach e iner letzten Ver f l achung 
( Schwe l l enbi ldung mit lagunärer Entwicklung ) kommt es mit der 
Bi ldung der Knol l enkalke zu einem lebensfreund licheren Sedimen-
tat ions abschn itt (Wasservert iefung , Beckenbi ldung ) .  Brachiopo­
den , Ammoniten sowie e ine re iche Mikrofauna s ind hier ausgebil­
det . Die  Knol lenbi ldung wurde nach dem von J .  GRUNDEL & H . J . 
RÖSLER ( 1 9 6 3 ) aufgestellten Fä l l ungsmechani smus (Wechselspiel  
reduz ierender , a l s  auch oxidierender Verhältnisse) gedeutet . Der  
Kno llenkalk in  den P rof i len im Süden des Rei ßkofels  ist  bathy­
rnetri sch  tiefer und auch mächtiger ausgebi ldet a l s  der in der 
Latschurgruppe . 
Im Hangenden ze igen sich erneute Hebung ser sche inungen de s -Meeres 
und lösen die  terrigen beeinf lußten Sed imente ab . Es  treten 
wieder Typen weniger tiefen Wassers auf , ähn lich denen in der 
F laser- und Wurstelkalkabfo lge , we lche dann zum Zwi schendolomit 
über leiten . Ri f fkörpe r , wie s.ie  R.  BRANDNER ( 1 9 7 2 )  in diesem 
N iveau von den Lien z er Dolomiten beschreibt , waren in den zen­
tralen Gai ltaler Alpen nicht zu f inden . Tu f f it lagen im Zwi schen­
dolomit ( ?  Tuf f ite bere its im Knol lenkalk )· zeugen von den älte­
sten vulkani s chen Ere ign i s sen in der Trias . Der Ubergang des 
Zwi schendo lomits nach oben hin zum rnitteltriadi schen P latten­
kal k erfolgt im Süden z ieml ich s charf , im Norden in e inem a l l ­
mähl ichen Wechse l .  

Die Mas senbewegungen im Gschliefgraben be i Grnunden 
( Traun see , Oberö sterre ich ) -

E ine Analyse aus hydrogeolog i scher und 
ingen ieurgeologi s cher S icht 

von Peter Baurngartner 
( I nnsbruck , 1 9 7 6 )  

An der Nahtste l le zwi s chen Nördl ichen Ka lkalpen und Flyschzone 
l iegt im nörd l ichen Sal zkammergut ( Oberö sterre ich )  da s Talsystem 
de s Gschl i efgrabens arn Ostufer des Traunsees .  

Schon seit langem s ind die  im Gschliefgraben enstehenden Ge steine 
und ihre Art der Verwitterung a l s  geo logi sche Rarität bekannt . 
Das Talsystem l i egt im Einf lußbereich , j edoch z ur Gän z e  außer­
halb der Ser i en der Nördlichen Kalkalpen . Die Geste ine des 
Gschliefgrabens  ( kurz Gsch l ie f  genannt ) , wurden lange als " N i e­
renthaler Schichten " angesprochen und erst spät als  he lveti sche s 
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Fenster im Flysch be s chr i eben ( S .  PREY , 1 9 4 9 ) . 

Das e igent lidhe Phänomen de s Gebietes s ind j edoch ach� bis  z ehn 
in Ge lände furchen glet scherähnlich zu Tal f l ießende Erdströme . 
I hr Subst rat , eine Tonmatrix mit Ges teinstrümmern und Al thol z  
als  Komponenten , wird durch Zerstörung d e r  P f lanz endecke und 
der nachfo lgenden Entfestigung der ans tehenden Tonschiefer und 
Merge l produz iert . Die  Anrißbi ldung und Verwitterung der Geste ine 
wird durch fol gende Faktoren verursacht und begüns tigt : 

Vege tation : 
üb�rs tänd ige , f lachwurz e l nde Fichten ( S tampfbewegung ) 

Kl ima : 
Nordstau l age , Föhngasse , aus geg l ichene Temperatur durch 
Seenähe 

Geste ine : 
tektonisch  extrem beansprucht , tonreich , was serstauend 

Für d i e  Au frechterha ltung der rückschrei tenden Eros ion · kommt 
vor a l lem der über dem Gs chl ief  fallende Nieders chlag in Frage , 
da we sent l i che große Einzugsgebiete fehlen . Hier .i st j edoch zu  
beachten , daß  der  direkt über bere its fre ige legtem Ge stein fal­
lende Regen rasch  abf l ie ßt ( verminderte hygroskopi sche Ei gen­
schaft der feuchten Tone ) . Vielmehr kommt den in Hangwas serzügen , 
noch l ang nach N i eder s ch l ags ere ign is sen den Erosionsherden zu­
f l ie ßenden Wäss ern die  größte Bedeutung zu . 
E s er scheint daher der Schluß gerechtfert i gt , daß durch die 
Able itung der Wasserzüge im Rücken der A nr i s s e  e ine wesen t l i che 
Verminderung der Eros ionstätigkei t  erreicht werden kann . Diese 
Maßnahme kann j edoch nicht ohne e ine Ents chärfung der bere its 
produ z i erten Ges ch iebemengen durch P l ast ikrohrentwäs serung und 
eventue l l  durch ein  Z ertei len der Erdströme ( Kap . 3 3 )  gesehen 
werden . Sch l i e ß l ich sche int noch eine Verhinderung j eder Art 
von stagn ie renden Gewässern notwendig . -

Al s eines der dr ingendsten Probl eme stellt  s i ch d i e  Notwendig­
ke i t , d ie Waldwir tschaft - wie schon seit  langem gefordert -
i n  e inen Niederwa ldbetrieb mit We ißerle . überzuführen . Dies 
s che int umso mehr geraten , als  in den verhä ltn i smäßig nieder­
s ch lagsre i chen Jahren 1 9 7 3 ,  1 9 7 4  und 1 9 7 5  e ine vermehrte Anr iß­
bi ldung durch Umstür zen überständ iger Fi chten zu regi stri eren 
war . 

Zur Geo log ie des Gr id lontobe ls  be i Fettneu a .  Ar lberg und 
seines  Ein zuggebietes unter be sonderer Berücks icht igung der 

Massenbewegungen 

von Leonhard Mo l l  
( Innsbruck , 1 9 7 6 )  

Der Gr idlontobe l in Fettneu am Ar lberg und sein  Einz ugsgebiet 
wurde n  geo log isch und ingenieurgeo logi sch unter sucht , wobe i das 
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